
Hoffnung,	 dass	 irgendjemand	 das	 Mädchen
identifizieren	konnte.
Azalea	 besaß	 durchaus	 ein	 besonderes

Merkmal:	 eine	 knapp	 drei	 Zentimeter	 lange
Narbe,	die	sich	von	ihrem	linken	Auge	über	die
Wange	erstreckte.
»Woher	 hast	 du	 diese	 Narbe?«,	 fragte

Sergeant	 Nails,	 doch	 das	 kleine	 Mädchen
schüttelte	nur	den	Kopf.
Ein	 Polizeiarzt	 untersuchte	 die	 Narbe,

verkündete	 aber,	 es	 handele	 sich	 um	eine	 alte
Verletzung,	 möglicherweise	 sogar	 von	 einer
Geburtszange	 verursacht.	 Des	Weiteren	 seien
keinerlei	 Anzeichen	 für	 Kindesmissbrauch
oder	 Verwahrlosung	 festzustellen.	 Azalea	 war
in	 einem	 guten	 Ernährungszustand,	 adäquat
gekleidet	und	eindeutig	gepflegt	–	ihr	Haar	war
gekämmt	 und	 ihre	 Fingernägel	 waren
geschnitten.	Das	alles	trug	zur	Rätselhaftigkeit



ihrer	 scheinbaren	 Aussetzung	 bei.	Wer	 würde
so	etwas	einem	Kind	wie	Azalea	antun?
Als	 Sergeant	 Nails	 mit	 Azalea	 Ives	 am

nächsten	 Morgen	 um	 neun	 auf	 der	 Wache
erschien,	 waren	 alle	 Telefone	 besetzt.	 Die
Beamten	 hatten	 den	 Suchradius	 erweitert	 und
Kollegen	 in	 Cornwall	 und	 Somerset
kontaktiert.	 Polizeicomputer	 (oder	 das,	 was
man	damals	darunter	verstand)	 liefen	heiß	und
in	ganz	Süd-,	West-	und	Mittelengland	sowie	in
Wales	 wurden	 Personen	 namens	 Ives
aufgesucht	und	befragt.
Gegen	Mittag	–	die	Suche	war	nach	wie	vor

erfolglos	 verlaufen	 –	 tauchte	 ein	 Chief
Inspector	aus	Exeter	auf,	um	die	Ermittlungen
zu	übernehmen.	Sergeant	Nails	berichtete	ihm,
dass	 ein	 schwacher	 irischer	 Akzent
wahrzunehmen	 sei,	 wenn	 Azalea	 sprach.
Außerdem	besaß	das	Mädchen	rote	Haare	und



das	 deutete	 nach	 Sergeant	 Nails’	 Ansicht	 auf
eine	 irische	Herkunft	hin.	Also	 ließ	man	eine
Sprachtherapeutin	des	Royal	Devon	and	Exeter
Hospital	kommen.	Gewissenhaft	hörte	sie	sich
die	 Tonbänder	 an,	 die	 die	 Beamten
aufgenommen	hatten,	und	verkündete	dann,	der
irische	 Akzent	 erscheine	 ihr	 nicht	 sonderlich
ausgeprägt.	 Aber	 andererseits	 sei	 sie	 auch
keine	 Expertin	 für	 Akzente,	 daher	 könne	 sie
keine	 zuverlässigen	 Angaben	 machen.
Daraufhin	 wurden	 die	 Bänder	 per	 Telefon
einem	 Londoner	 Fachmann	 für	 regionale
Akzente	 vorgespielt.	 Er	 erklärte,	 dass	 die
Sprache	 des	 Mädchens	 eine	 Reihe
unterschiedlicher	charakteristischer	Merkmale
aufweise,	 was	 möglicherweise	 den	 Schluss
zuließe,	 dass	 sie	 aus	 einer	 umherziehenden
Familie	 stammte	 oder	 dass	 ihre	 Mutter
vielleicht	 einen	 anderen	Akzent	 besaß	 als	 der



Vater.	 Er	 empfahl,	 die	 Region	 um	 Liverpool
sowie	Nordwales	in	Betracht	zu	ziehen,	wollte
sich	aber	nicht	näher	festlegen.	»Das	Mädchen
hat	 einen	 recht	 neutralen	Akzent«,	 erklärte	 er
dem	 Polizeiinspektor.	 »Sie	 spricht	mit	 einem
Anstieg	 am	 Satzende,	 was	 für	 australische
Akzente	 typisch	 ist,	 bei	 denen	 die
Sprechmelodie	 am	 Ende	 eines	 Satzes	 eher
steigt	als	fällt.	Auch	manche	Amerikaner	reden
auf	diese	Weise.	Aber	daraus	können	wir	nicht
schließen,	 dass	 das	 Mädchen	 aus	 Australien
oder	Amerika	stammt.«
Achtundvierzig	 Stunden	 nach	 dem

Mittsommertag	erreichte	das	Rätsel	um	Azalea
Ives’	Herkunft	die	Medien.	Mit	Einverständnis
der	Polizei	erschien	ihr	Foto	im	Daily	Mirror
und	 in	 der	 Daily	 Mail.	 Zusätzliche	 Beamte
wurden	auf	die	Wache	nach	Torquay	beordert,
um	die	 resultierenden	Telefonate	 anzunehmen



und	 zu	 bearbeiten.	 Jugendschutzbeamte	 halfen
beim	 Aufspüren	 von	 potenziell	 arglistigen
Anrufern.	Aus	ermittlungstechnischen	Gründen
hatte	man	den	Zeitungen	Azaleas	vollen	Namen
verschwiegen	 und	 die	 Reporter	 gebeten,	 das
Kind	einfach	nur	als	Mädchen	A	zu	bezeichnen.
Bei	 einem	 solch	 ungewöhnlichen	 Vornamen
ging	 man	 davon	 aus,	 dass	 jeder	 Anrufer,	 der
Azalea	 mit	 dem	 richtigen	 Namen	 benennen
konnte,	das	Mädchen	auf	jeden	Fall	tatsächlich
kennen	musste.
Doch	am	Ende	des	zweiten	Tages	hatte	nicht

ein	 einziger	 Anrufer	 den	 Namen	 Azalea
erwähnt	–	oder	auch	nur	den	Nachnamen	Ives.
Daraufhin	 wurde	 eine	 Kinderpsychologin
eingeschaltet,	 im	 Bemühen,	 dem	 Mädchen
weitere	 Informationen	 zu	 entlocken.	 Die
Psychologin	 verbrachte	 den	 gesamten	 dritten
Tag	mit	Azalea,	 spielte	mit	 ihr	 und	versuchte,


